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ücrfcinebcnen formen
oon 3nfeßfion ber toeiblidijen

<Sefd)lc<ä>föorgane.

©rfranfungen, bte buret) 93a£terien Ijerüor»
gerufen werben, finb im ^SereicEje ber weiblichen
@efd)led)tSorgane fefjr häufig. Tie ©elegenljeiten
gur 9Inftedung finb ja nicljt feiten ; wir haben
guerft an bte ©eburtSborgänge gu benfen, bann
fommen bie Slnftecfungen beim ©efdjledWSber»
feljr, bte entweber Tripperartig fein fönnen
ober aud) buret) anbere Éleinlebewefcn guftanbe
fommen. Sdjon bei ber ©ntjungferung fönnen
fid) bie ©inriffe in ber Sdjeibenftappe infigie«
ren. gerner tonnen ärgtlidje (Singriffe fo Wirten,
wenn aucb bie genaueren ^enntniffe ber Sege
unb ber 93orgänge bei ber Slnftecfuug uns ge=
lebrt Ijaben, bie meiften gnfeftionen ^iebei gu
bermeiben. Schon Einlaufe in bie Sctjeibe, ©in»
führen einer Sonbe, eines äJfutterfpiegelS, eines
9KutterringS fönnen 93erle|ungen feigen, bie gur
©rfraufung Slnlafj werben. ©in fdjled)t fitgenber
SWutterring fann burcp ScEjeuern an ber Sdjei«
benwanbung Trucfgefhwüre ober 2lbfcf)abungen
ber Oberfläche Ijerborrufen unb alle biefe 93er=

lejgungen fönnen ber SluSgangSpunft gu einer
Sunbbergiftung werben, wenn bie betreffenbe
ißerfon nicht über bie genügenben 2lbwef)t>
fräfte berfügt.

Tie Snfeftion ber weiblichen ©efc^ïec£)tëor=
gane unb ihrer Umgebung unb oft auch beS

gangen SörperS in gorm einer allgemeinen
93tutbergiftung fann niäjt nur burd) eine 5lrt
bon ^leinlebewefen ergengt werben, fonbern
es finb berfdjiebene foldje bagn imftanbe; aller«
bingS wirfen fid) biefe gnfeftionen oft in ber»
fchiebener Seife aus, je nach Ber 93a£terienart,
bie fie berurfadjt. 2tud) an ©efäljrlichfeit finb
fie nicht gang gleich, unB berfdjieben ift ihr
SSermögen, bie (Schleimhaut ober aud) bie tiefer
liegenben ©ewebe ober baS 93aud)feU ober
enbtid) öen gangen Körper gu erobern unb
bafelbft Schaben gu ftiften.

®ie ßeime wirfen auch tn mel)rfad)er Seife :

einerfeitS nur burd) bie bon ihnen burch ihren
SebenSprogeh abgefonberten ©iftftoffe, anber«
feitS aber auch burch ©inbringen unb Seiter«
Wachfen in ben (Seweben, wo aber wieberum
bie (Sifte bie erfte Stolle fpielen.

Snt allgemeinen fönnen mir gwei Slrten bon
Seimen unterfdjeiben, folche, bie nur imftanbe
finb auf abgeworbenem ober boch in feiner
SebenSfraft fdjwer gefchäbigtem (Sewebe gu ge=
beihen unb fidj gu bermehren; biefe finben
teir beShalb auf branbigem, alfo abgeworbenem
©ewebe an ber Oberfläche ber Sunben unb
in ber Sunbabfonberung; h'erher gehören bor
allem bie gäulniSfeime, beren e§ biete Slrten
0tbt. Sie rufen burd) ihr Saä)Stum in ber

Sunbabfonberung ^erfe^ungen herbor; es ent=
ftehen giftige Stoffe, bie aber bei frei liegenben
Sunben abWiefjen unb feine @ntgünbungSer=
erfdjeinungen allgemeiner Slrt, wie gieber, her»

borrufen. @S genügt aber, baff ber SlbWnW ber
Slbfonberung gehemmt wirb, um fie bon ber
Surtbflädje aus auffangen gn laffett; unb fo»

fort feljen wir auch bie allgemeine Steaftion in
gorm bon gieber ufw. auftreten. Sobalb bann
bie Stauung befeitigt unb ber Slbfonbernng
SlbWuh berfchafft wirb, fehrt bie Temperatur
gum Normalen gurücf.

Slehnlich wie bie gäulniSfeime herhalten fidj
bie Batterien ber ®iphtf)erie, be§ StarrframpfeS
unb bie SolibagiUen; aber ihre ©efährlidjfeit
liegt barin, bafe fie, wenn fd)on unfähig in bie
Tiefe ber (Semebe eingubringen, gang befonberS
gefährliche ©iftftoffe bereiten, bie, bom Sörper
aufgenommen, in bieten gäHen gurn Tobe
führen.

Tie gweite ©ruppe ber h'er in ^Betracht
fommenben S3a£terien ift bie ber einbringenben,
baS finb folche, bie nicht auf ber OberWäd)e
ber Schleimhäute einen Satarrlj ergeugen, fon*
bern bie gä£)igfeit haben, burch biefe in bie
Tiefe ber ©ewebe gu bringen, unb, maS nod)
wichtig ift, bie fid) in bem tebenben ©ewebe
bermeljren fönnen. Sie wiberftehen ben Slb»

wehrfräften beS SörperS unb finb beSljalb biet
gefährlicher als bie gäulniSfeime. Sie wirfen
nicht nur bann, wenn ihr ©ift bon ber Sunb»
oberflâdje aus aufgefogen wirb, fonbern aud),
inbem fie im ©ewebe brin ©ift abfonbern, baS
bann gleich Bie umtiegenben 3etten bergiftet
uttb, wenn eS in bie Shmf^s °Ber 33lutbaf)nen
gerät, was faft immer ber gaH ift, in ent«
fernte ©egenben berfd£)Ieppt wirb. Tie S3afterien
felber aber geraten auch häuWg in bie Slut»
gefä^e unb bann fpielt fidj ber Äampf bort ab.
Tie befannteften ber gnfeftionSfeime finb bie

©itererreger, wie man fie genannt hat, bie

Streptofoffen ober Äettenfügetcfjen unb bie
Staphploffen oberTraubenfügeldjen. Tieerfteren
madjfen, inbem fie fid) in ber SängSrihtung,
alfo nur in einer tRidjtung bermehrett, in gorm
einer Üfette ober eines ißerlljatSbanbeS weiter,
bie gtoeiten bermehren fidj in berfcfjiebenen
Dtihtnngen unb bitben Raufen, bie einer Sein»
traube nicht unähnlich feljen.

Tiefe beibett Slrten finb befonberS baburet)
auSgegeichnet, bah fie in ihrer SlngriffSfraft
unb ©iftigfeit in weiten ©rengen unb rafä)
wehfein fönnen. ©ine harmlos erfdjeiuenbe, erft
oberflählih Wlenbe Sunbeiterung fann plö|»
tid), baburd), bah Bie bernrfahenben 83a£terien

an ©iftigfeit rafdj gunehmen, gu einer unauf»
haltfam fortfhreitenben ©iternng führen unb
in einem attberen galle fogar eine allgemeine
Slutbergiftnng unb ben Tob beS ^Befallenen
herbeiführen.

TaS Sajhêtum ber Seime in einem tebenben
Sörper bringt, eine Steigerung ber ©iftigfeit
herbor, fo bah Burch Snfeftion eines TiereS
mit bem ©iter eines Slnberen unb fo fort — ber
5luSbrncf bafür heifW „ißaffage burdh mehrere
Tierförper — im ©speriment gang auheror«
bentlih giftige IBafterienftämme gegühtet wer»
ben fönnen. Unb fo gel)t eS auh bei bieten
anfteefenben Sranfheiten ber üötenfdjen, inbem
bie Sranfpeit bon SDÎenfh gu SJÎenfh immer
heftiger wirb. Sir erinnern uns nod) an bie
©rippeepibemie bon 1918/19 wo bieS bentlih
in ©rfheinung trat.

Tie erfte ©ruppe ber Sunbeiterung ohne
©inbringen in bie ©ewebe fann man am hau»
Wgften im Sodjenbette beobachten, gn ber ®e»

bärmutter fönnen geftauter Sohenguh, g.
bei ftarfer Slbfnicfitng ber ©ebärmutter, gu-
rüdgehaltene Slutgerinnfel, ©ihautrefte, felbft
fleinere Dîefte bon 9Kutterfud)en ben 9tähr=
boben bilben, auf bem fih bie gäulniSfeime
entmideln; unb bie grofje SnnbWähe beS ©e=
bärmutterinneren ift bereit, fofort, wenn ber
Slbfluh ftodt unb ber Trucf fteigt, bie ©ift»
ftoffe anfgunehmen unb in ben Sörper weiter»
guteiten.

Slber auh °^ne SBohenbett fönnen folhe
gäuInisWeber beobahtet werben, g. 93. bei ber»
jauhten gafergefhwütften ber ©ebärmutter, ja,
nah Warfer Sle^ung beS gnneren biefeS 0r»
ganeS, wenn ber Scfjorf fih niht Balb löfi
gaud)ungen in ber Scheibe mähen nur bann
gieber, wenn Sunben gum Aufnehmen ber
Slbfonberung ba finb, unb oft fieljt man bet
berjaud)enben ©ebärmntterfrebfen bie Tempera«
tur gang normal bleiben. Senn wir einen
93liubbarrn wäljrenb ber ©ntgünbung operiert
haben, fo fann eS borfommen, bah Bie §aut=
wunbe gwar gu heilen fdjeint, nah einigen
Tagen aber bie Temperatur beS Staufen fteifW?
fhaut man nah, fo Weht man bie Sunbe ge»
rötet ober bläulich unB wenn man bran brüdt,
fo platzt fie unb ©iter fliegt ab, wenn eben
bon bem Snrm aus bie $aut unb bas barunter»
liegenbe ©ewebe infigiert werben finb. SUeift
fällt nah Ber ©röffnung BaS gieber fofort ab,
unb ein neuer Slnftieg fann nur eine neue
Stauung burch 93erflebung angeigen.

ÜJfeift fteigt bas gieber langfam an, nur in
gälten bon ptöhlid)er ©tauung treten gröfte
auf; auh ift Ber IßnlS unb baS ^Kge»
meiubeWnben beS Sranfen bei biefer gorm auf»
fällig gut.

Tie 93eijanblung hat in erfter Sinie bie

gerfefden, abgeftorbenen DJfaffen gu entfernen;
g. 93. im Sohenbette muh Bor allem bie ©e«
bärmutter ausgeräumt werben, bem Sohen»
fluff ift SlbWuh gu berfhaffen. Senn Bie §aupt=
fahe fort ift, fo wirB ber jauhige SluSWuh
atlmählih eitrig, bann, wenn alle toten Staffen

sern. 15. Mai 19)2. vreißigsler Zêgang

Die el>W»k
HMielles Grgan des Schweiz. Kàmmenvereins

Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expeditivn -

Bnhler à Werder, Buchdruckerei zum „Althof"
Waghausgasse 7, Bern,

DLtun auch Abonnements- und Jnserrions-Aufträge zu richten sind

Verantwortliche Redaktion für den wissenschaftlichen Teil

llr. mslz. v. Jellenberg-Lardy.
Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie.

Spitalackerstraße Nr. 52, Bern.

Fnr den allgemeinen Teil:
Frl. Marie Wenger. Hebamme. Lorrainestr.tk, Bern

Abonnements:
Jahres - Abonnements Fr. 3>. — für die Schweiz

Mk. lt. — für das Ausland.

Inserate:
Schweiz und Ausland 40 Cts. pro 1-sp. Petttzeile.

Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Inhalt. Die verschiedenen Formen von Infektion der weiblichen Geschlechtsorgane. — Schweiz. Hebaminenverein: Zentralvorstand. — Zur gest. Notiz. — Einladung
zur 39. Delegierten- und Generalversammlung in Sitten. — Krankenlasse: Krankgemeldete Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerinnen. — Eintritts. — Todesanzeigen. —
Vereinsnachrichten! Sektionen Aargau, Appenzell, Baselland, Baselstadt, Bern, Luzern, Oberwallis, Solothurn, St. Gallen, Zürich. — Aus dem Berner Oberland. —
Nachteilige Folgen der vernachlässigten Karies auf die allgemeine Gesundheit des Körpers. — Die Frühlingskatarrhe. — Vermischtes — Anzeigen.

Die verschiedenen Formen
von Infektion der weiblichen

Geschlechtsorgane.

Erkrankungen, die durch Bakterien
hervorgerufen werden, sind im Bereiche der weiblichen
Geschlechtsorgane sehr häufig. Die Gelegenheiten
zur Ansteckung sind ja nicht selten; wir haben
zuerst an die Geburtsvorgänge zu denken, dann
kommen die Ansteckungen beim Geschlechtsverkehr,

die entweder Tripperartig sein können
oder auch durch andere Kleinlebewesen zustande
kommen. Schon bei der Entjungferung können
sich die Einrisse in der Scheidenklappe infizieren.

Ferner können ärztliche Eingriffe so wirken,
wenn auch die genaueren Kenntnisse der Wege
und der Vorgänge bei der Ansteckung uns
gelehrt haben, die meisten Infektionen hiebei zu
vermeiden. Schon Einläuft in die Scheide,
Einführen einer Sonde, eines Mutterspiegels, eines
Mutterrings können Verletzungen setzen, die zur
Erkrankung Anlaß werden. Ein schlecht sitzender
Mutterring kann durch Scheuern an der
Scheidenwandung Druckgeschwüre oder Abschabungen
der Oberfläche hervorrufen und alle diese
Verletzungen können der Ausgangspunkt zu einer
Wnndvergiftung werden, wenn die betreffende
Person nicht über die genügenden Abwehr-
kräfte verfügt.

Die Infektion der weiblichen Geschlechtsorgane

und ihrer Umgebung und oft auch des

ganzen Körpers in Form einer allgemeinen
Blutvergiftung kann nicht nur durch eine Art
von Kleinlebewesen erzeugt werden, sondern
es sind verschiedene solche dazu imstande;
allerdings wirken sich diese Infektionen oft in
verschiedener Weise aus, je nach der Bakterienart,
die sie verursacht. Auch an Gefährlichkeit sind
sie nicht ganz gleich, und verschieden ist ihr
Vermögen, die Schleimhaut oder auch die tiefer
liegenden Gewebe oder das Bauchfell oder
endlich den ganzen Körper zu erobern und
daselbst Schaden zu stiften.

Die Keime wirken auch in mehrfacher Weise:
einerseits nur durch die von ihnen durch ihren
Lebensprozeß abgesonderten Giftstoffe, anderseits

aber auch durch Eindringen und
Weiterwachsen in den Geweben, wo aber wiederum
die Gifte die erste Rolle spielen.

Im allgemeinen können wir zwei Arten von
Keimen unterscheiden, solche, die nur imstande
sind auf abgestorbenem oder doch in seiner
Lebenskraft schwer geschädigtem Gewebe zu
gedeihen und sich zu vermehren; diese finden
wir deshalb auf brandigem, also abgestorbenem
Gewebe an der Oberfläche der Wunden und
in der Wundabsonderung; hierher gehören vor
allem die Fäulniskeime, deren es viele Arten
gibt. Sie rufen durch ihr Wachstum in der

Wundabsonderung Zersetzungen hervor; es
entstehen giftige Stoffe, die aber bei frei liegenden
Wunden abfließen und keine Entzündungsererscheinungen

allgemeiner Art, wie Fieber,
hervorrufen. Es genügt aber, daß der Abfluß der
Absonderung gehemmt wird, um sie von der
Wundfläche aus aufsaugen zu lassen; und
sofort sehen wir auch die allgemeine Reaktion in
Form von Fieber usw. auftreten. Sobald dann
die Stauung beseitigt und der Absonderung
Abfluß verschafft wird, kehrt die Temperatur
zum Normalen zurück.

Aehnlich wie die Fäulniskeime Verhalten sich
die Bakterien der Diphtherie, des Starrkrampfes
und die Kolibazillen; aber ihre Gefährlichkeit
liegt darin, daß sie, wenn schon unfähig in die
Tiefe der Gewebe einzudringen, ganz besonders
gefährliche Giftstoffe -bereiten, die, vom Körper
aufgenommen, in vielen Fällen zum Tode
führen.

Die zweite Gruppe der hier in Betracht
kommenden Bakterien ist die der eindringenden,
das sind solche, die nicht auf der Oberfläche
der Schleimhäute einen Katarrh erzeugen,
sondern die Fähigkeit haben, durch diese in die

Tieft der Gewebe zu dringen, und, was noch
wichtig ist, die sich in dem lebenden Gewebe
vermehren können. Sie widerstehen den Ab-
wehrkräften des Körpers und sind deshalb viel
gefährlicher als die Fäulniskeime. Sie wirken
nicht nur dann, wenn ihr Gift von der
Wundoberfläche aus aufgesogen wird, sondern auch,
indem sie im Gewebe drin Gift absondern, das
dann gleich die umliegenden Zellen vergiftet
und, wenn es in die Lymph- oder Blutbahnen
gerät, was fast immer der Fall ist, in
entfernte Gegenden verschleppt wird. Die Bakterien
selber aber geraten auch häufig in die
Blutgefäße und dann spielt sich der Kampf dort ab.
Die bekanntesten der Jnfektions keime sind die

Eitererreger, wie man sie genannt hat, die

Streptokokken oder Kettenkügelchen und die
Staphylokken oderTraubenkügelchen. Dieersteren
wachsen, indem sie sich in der Längsrichtung,
also nur in einer Richtung vermehren, in Form
einer Kette oder eines Perlhalsbandes weiter,
die zweiten vermehren sich in verschiedenen
Richtungen und bilden Haufen, die einer
Weintraube nicht unähnlich sehen.

Diese beiden Arten sind besonders dadurch
ausgezeichnet, daß sie in ihrer Angriffskraft
und Giftigkeit in weiten Grenzen und rasch
wechseln können. Eine harmlos erscheinende, erst
oberflächlich sitzende Wundeiternng kann plötzlich,

dadurch, daß die verursachenden Bakterien
an Giftigkeit rasch zunehmen, zu einer
unaufhaltsam fortschreitenden Eiterung führen und
in einem anderen Falle sogar eine allgemeine
Blutvergiftung und den Tod des Befallenen
herbeiführen.

Das Wachstum der Keime in einem lebenden
Körper bringt, eine Steigerung der Giftigkeit
hervor, so daß durch Infektion eines Tieres
mit dem Eiter eines Anderen und so fort — der
Ausdruck dafür heißt „Passage durch mehrere
Tierkörper — im Experiment ganz außerordentlich

giftige Bakterienstämme gezüchtet werden

können. Und so geht es auch bei vielen
ansteckenden Krankheiten der Menschen, indem
die Krankheit von Mensch zu Mensch immer
heftiger wird. Wir erinnern uns noch an die
Grippeepidemie von 1918/19 wo dies deutlich
in Erscheinung trat.

Die erste Gruppe der Wundeiterung ohne
Eindringen in die Gewebe kann man am
häufigsten im Wochenbette beobachten. In der
Gebärmutter können gestauter Wochenfluß, z.B.
bei starker Abknickung der Gebärmutter,
zurückgehaltene Blutgerinnsel, Eihautreste, selbst
kleinere Reste von Mutterkuchen den Nährboden

bilden, auf dem sich die Fäulniskeime
entwickeln; und die große Wundfläche des
Gebärmutterinneren ist bereit, sofort, wenn der
Abfluß stockt und der Druck steigt, die
Giftstoffe aufzunehmen und in den Körper
weiterzuleiten.

Aber auch ohne Wochenbett können solche

Fäulnisfieber beobachtet werden, z. B. bei ver-
jauchten Fasergeschwülsten der Gebärmutter, ja,
nach starker Aetzung des Inneren dieses
Organes, wenn der Schorf sich nicht bald löst.
Jauchungen in der Scheide machen nur dann
Fieber, wenn Wunden zum Aufnehmen der
Absonderung da sind, und oft sieht man bei
verjauchenden Gebärmutterkrebsen die Temperatur

ganz normal bleiben. Wenn wir einen
Blinddarm während der Entzündung operiert
haben, so kann es vorkommen, daß die
Hautwunde zwar zu heilen scheint, nach einigen
Tagen aber die Temperatur des Kranken steigt;
schaut man nach, so sieht man die Wunde
gerötet oder bläulich und wenn man dran drückt,
so platzt sie und Eiter fließt ab, wenn eben

von dem Wurm aus die Haut und das darunterliegende

Gewebe infiziert worden sind. Meist
fällt nach der Eröffnung das Fieber sofort ab,
und ein neuer Anstieg kann nur eine neue
Stauung durch Verklebung anzeigen.

Meist steigt das Fieber langsam an, nur in
Fällen von plötzlicher Stauung treten Fröste
auf; auch ist meist der Puls und das
Allgemeinbefinden des Kranken bei dieser Form
auffällig gut.

Die Behandlung hat in erster Linie die

zersetzten, abgestorbenen Massen zu entfernen;
z. B. im Wochenbette muß vor allem die
Gebärmutter ausgeräumt werden, dem Wochenfluß

ist Abfluß zu verschaffen. Wenn die Hauptsache

fort ist, so wird der jauchige Ausfluß
allmählich eitrig, dann, wenn alle toten Massen



42 Sie Scp»eiger §ebamme 9tr. 5

»eg finb, gerucptoS, unb bie Rettung ber SSun-
ben leitet gum Scpteimabgang über.

UnberS bie feptifcpe gnfeftion, b. p. bie mit
einbringenben Batterien. USenn ber Organismus

über fräftige Ubmeprfräfte berfügt, fo
fann autp £>ier bie gnfeftion ber SBunben auf
biefe befcpränft bleiben. Sie Keime »erben
buret) bie weisen Vlutgeßen, bie in großer
SDÎenge aus ben ©efäfjen anSmanbern, teitmeife
gefrejfen unb fo getötet. Safs babei biefe gellen
felber and) abfterben, geigt, »ie ber Körper fiep

weprt, felbft mit Verluft bieler geßen, »ie ein
£>eer im Kriege bon Unfang an mit Verluften
an Soten reepnen muff.

2Benn aber biefe Ubmeprfräfte niept genügenb
»irfen unb et»a auep ber Ubftujj bepinbert ift,
fo »irb £)ier niept nur bie Ubfonberung in baS

@e»ebe einbringen, nic£)t nur bie ©ifte, fonbent
bie Vafterien felber. Sie tjaben g»ar feine
©igenbewegung, alfo bringen fie nidjt burcp
gortfepreiten ein, fonbern burd) ipre rafepe unb
ftarfe Vermeprung, inbem fid) ein jeber Seim
teilt unb bie Seilftüde fid) »ieber teilen, fo
baff bann uad) unb naep bie ©e»ebSfpalten
babon angefüllt werben. Sie ©ifte fdjäbigen
bie ©ewebSgeßen, Spmppfpalten unb Vlutgefäffe
»erben burtpwatpfett unb nun fann auf bem

Vlut»ege bie gnfeftion ben gangen Körper
ergreifen unb in entfernten ©ebieten wieberum
©iterperbe fepaffen.

ÛJÎeift auep »erben beim Vefaßen ber Vtut-
gefeite biefe fo gefepäbigt, bah baS Vlut barin
gerinnt. Siefe ©erinnfel, bie einen borgüglicpen
ßtäprboben für bie Vafterien bilben, bereitem
felber »ieber unb gerfaßen; bie gerfaßSbrödel
fönnen bann ebenfalls »eiter gefepteppt »erben.

Sarauf pat man ja eine VepanblungSart
aufgebaut, wobei man bie befallenen Vtutabern
oberpalb, alfo pergwärts bon ben ©erinuungS-
perben, unterbinbet; fo Çofft man gu erreichen,
bah feine Seile rnepr in ben Kreislauf
übergeführt »erben; e§ finb eingelne ©rfolge ge-
melbet »orben. 233enn aber foldje ©erinnfel,
mit Vafterien belaben, buret) baS linfe fperg
nnb ben Sungenfreislauf burcp in bie Scplag-
abern gebracht »erben, »aS bei fleinen ©e-
rinnfein borfommen fann, fo wirb bort, »o
fie fid) feftfepen unb bie ©efäfjroanb fdjäbigen,
bie Scplagaber berfcploffen unb bamit baS

betreffenbe Körperglieb, et»a ein Sein ober
Urm, bem Vranbe herfallen. Sah auch ßungen-
abfgeffe häufig borfommen mit Vruftfeßeite-
rungen, wirb nad) bem ©efagten niept ber-
»unbern.

Uber natürlich ift biefeS Uebergepen in bie

©efäfje nur eine gorrn ber SEBeiterberbreitung
ber gnfeftion; päufiger ift biejenige in ber
Stahe beSgnfeftionSperbeê, bei@enitalerfranfung
bie Unpänge ber ©ebärmutter unb baS Vaucp-
feß beS fleinen VedenS. Ser ©iteiter, ber mit
einer garten Schleimhaut noch &ie @nge feiner
Sicptung unb bie bünne SBanbung aufweift,
erfranft fepr leidjt. ©8 fommt gu Katarrhen,
gu ©iterfäden unb gu gang auSgebepnten Vamp-
fettentgünbungen erft be8 fleinen VedettS ober
aber auch gangen VaucpfeßeS. Ser ©ier-
ftod erfranft weniger häufig allein, meift bilbet

er einen Seil einer fog. ©ileiter ©ierftod-
©efcpwulfi, bie bann auch mit ben benachbarten
Sarmfcptingen unb ben Veden»anbungen, furj,
mit ber gangen Umgebung berflebt unb, wenn
boppelfeitig, oft baë gange Veden ausfüllt; in
ber @efcp»utfi fönnen Ubfgeffe fiep finben ; ba8

©ange bilbet eine fefte, uuberfepiebtiepe SJiaffe,
in ber auch &'e ©ebärmutter berftedt ift.

UnberfeitS fann bie ©ntgünbung auch ba8

Vedenbiubegewebe, alfo unter bem Vaucpfeß,
ergreifen unb bort Slbfgeffe unb Schwellungen
bilben. Sabei fann baS Vedenbaucpfeß
unbeteiligt fein. Sann finbet man oft ©iterperbe,
bie man auep auperpalb be8 VaucpfeßeS
eröffnen fattn, wenn man boit ber Seifte aus
einbringt unb baS Vaucpfeß abfepiebt, fo fommt
man bann in ber Siefe auf folcpe Slbfgeffe.

2BaS bie Vehanblung anbelangt, fo ift biefe

fepr oft fo befepaffen, bap fie nur in einem

Spital burcpgefüprt »erben fann. @8 »erben
berfepiebene iDtafjnapmen ergriffen; oft finb
operatibe ©ingriffe nötig, in anberen gäöeb
fann man opne foltpe auSfommen unb in uiept
»enigen gälleit nüpt alle8 nicptS unb bie 3n-
feftion füprt ein blüpenbeS ÜKenfcpenteben gum
früpen Sobe.

Sd)uiet). ffcliantntettucrcitt

ZcntralDorstand.
SÜBie ben Sltitgliebern fepon mitgeteilt, finbet

bie bieSjäprige Selegierten- unb ©eneral-
berfammlung am 11. unb 12. Suli in Sitten
ftatt. ©in genaues Programm fönnen wir Spnen
erft in ber 3tmi geitung mitteilen, ba uns
noep berfepiebene Slngaben feplen. Um »eldpe
geit bie beiben Sagungen beginnen, fönnen
wir peute noep niept mitteilen, ba wir guerft
ben neuen gaprplan abwarten müffen. Slutp
fönnen wir bann ben SDÎitgtiebern einige fd)öne
Stunbreifen befannt geben.

©erne poffen wir, bah *ecpt biele Kolleginnen
fitp biefe beiben Sage referbieren; bie SBatlifer
Kolleginnen peihen je|t fepon alle perglid) »iU-
fommen unb erwarten eine grope Söefucpergapl.

Sen SWitgliebern teilen wir jept fipon mit,
bah ÜDtitglieberfarten berfanbt »erben unb bah
biefe Karten borgeroiefen »erben müffen an ben
beiben Sagungen. ©S foß niept »ieber
borfommen, bap Sîicptmitglieber als Selegierte
mitftimmen.

Sllfo SDÎitglieber, referbiert bie beiben Sage.
SJtit foüegialen ©rüpen!

gür ben gentralborftanb:
Sie ißräfibentin: Sie Sefretärin:

5DÎ. SJtarti, Iß. ©üntper,
3®ot|Ien (Slarg.), Sei. 68. SBinbifdi, Sei. 312.

3ur gefälligen 01oti3^
Sen »erten Sltitgtiebern gur Kenntnis, bap

©nbe SJtai ber jpaptcsßetlrag für bot Ucljtbtite-
rifdjot " Aebammenbercitt per ülacpnapme
erhoben »irb. Sie IDÎitglieber »erben erfucpt,
bie flatpuapmr »Ott §rt. 2.18 eingulöfen. Slß-

fällige Slbrepänberungen bitte innert atpt Sagen
an untenftepenbe Sfbreffe gu fenben.

Sie gentralfaffiererin:
grau ißauli, §ebamme, Sipingnad) (Slarg.).

^inlabung
5UE

39. delegierten- unb ©eneral-
derfammlung in ôiffen

(îîîonfag u. S>ienôfag, ben 11. u. 12. 3uli 1932.

Sraltaitbcn für bie delegierteix=berfammlung
KJtontag, ben 11. Suit 1932 (geitpunft unb Sutal muß
fpäter Betnnnt gegeBen nterben, ba ber 33ericE)t ber

äöallifer ÄoKegtnnen noc^ auêftept).

1. 93egrüpuug burcp bie ißräfibentin.
2. SSSapl ber Stimmengäplerinnen.
3. Slppeß.
4. SapreSbericpt pro 1931.
5. gapreSrecpnung pro 1931 unbfRebiforinnen-

beriept.
6. I8erid)t über baS geitungSunternepmen pro

1931 unb 23ericpt ber IRebiforinnen über
bie ßteepnung pro 1931.

7. Sericpte ber Seftionen.
8. Unträge ber Seftionen:

a) 33ern:
1. Ueber Unternehmungen, bie ben

Scproeig. ^ebammenberein befonberS
intereffieren, bürfen feine SBeftplüffe
gefaßt werben, bebor bie betr.
Vorlagen einer Selegierten- unb ©eneral-
Verfammlung borgelegt würben unb
bereu guftimmung erpalten pabeu.

2. gür ^ecpnungSrebifionen fdjeint
eS un8 angebracht, neben ben üb-
litpen gwei DtecpnungSrebiforinnen
ebenfaßS einen neutralen 9tecpnungS=
rebifor gu beftimmen, ber unabhängig
bie OtecpnungSborlagen jeweilen prüft.

b) güridp :

1. @8 bürfen bie Selegiertenfarten erft
naep Veenbiguug fämtlicper SBapten
gurüdgegogen »erben.

2. ©8 foß eine SagcSpräfibentin ge¬
wählt »erben.

3. Unregung, bie Vanfette in gufunft
alfopolfrei burtpgufüpren.

9. SBaplborfcplag für bie ßtebifionSfeftion ber
VereinSfaffe.

10. Veftimmuitg beS OrteS ber nätpften Sele¬
gierten-Versammlung.

11. Umfrage.

Neue Adresses

Dr. med. P. Stauffer
Spezialarzt für Orthopädie

5129 O e r n oj. i966 y.>

Klumpfüsse und andere Deformitäten
der Glieder und Wirbelsäule

jetzt Sulgeneckstr. 37, Tel. Boiiw. 40.08

Rheumatismus
dann nur

S^aurentius-Fladllum-iiausEsädler
von Val Sinestra
Stärkste radioaktive Quelle Europas S

Schreiben Sie sofort an die Schweiz. Generalvertretung:
F. KITTER, Aarwangerstr. 11, Langenthal

Hebammen erhalten Vorzugspreise

grfofgretd) infmerf man in ber „§dfnmä(*r ^eßantme"
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weg sind, geruchlos, und die Heilung der Wunden

leitet zum Schleimabgaug über.
Anders die septische Infektion, d. h. die mit

eindringenden Bakterien. Wenn der Organismus

über kräftige Abwehrkräfte verfügt, so

kann auch hier die Infektion der Wunden auf
diese beschränkt bleiben. Die Keime werden
durch die weißen Blutzellen, die in großer
Menge aus den Gefäßen auswandern, teilweise
gefresien und so getötet. Daß dabei diese Zellen
selber auch absterben, zeigt, wie der Körper sich

wehrt, selbst mit Verlust vieler Zellen, wie ein

Heer im Kriege von Anfang an mit Verlusten
an Toten rechnen muß.

Wenn aber diese Abwehrkräfte nicht genügend
wirken und etwa auch der Abfluß behindert ist,
so wird hier nicht nur die Absonderung in das
Gewebe eindringen, nicht nur die Gifte, sonderu
die Bakterien selber. Sie haben zwar keine

Eigenbewegung, also dringen sie nicht durch
Fortschreiten ein, sondern durch ihre rasche und
starke Vermehrung, indem sich ein jeder Keim
teilt und die Teilstücke sich wieder teilen, so

daß dann nach und nach die Gewebsspalten
davon angefüllt werden. Die Gifte schädigen
die Gewebszellen, Lymphspalten und Blutgefäße
werden durchwachsen und nun kann auf dem

Blutwege die Infektion den ganzen Körper
ergreifen und in entfernten Gebieten wiederum
Eiterherde schaffen.

Meist auch werden beim Befallen der
Blutgefäße diese so geschädigt, daß das Blut darin
gerinnt. Diese Gerinnsel, die einen vorzüglichen
Nährboden für die Bakterien bilden, vereitern
selber wieder und zerfallen; die Zerfallsbröckel
können dann ebenfalls weiter geschleppt werden.

Darauf hat man ja eine Behandlungsart
aufgebaut, wobei man die befallenen Blutadern
oberhalb, also herzwärts von den Gerinnungsherden,

unterbindet; so hofft man zu erreichen,
daß keine Teile mehr in den Kreislauf
übergeführt werden; es sind einzelne Erfolge
gemeldet worden. Wenn aber solche Gerinnsel,
mit Bakterien beladen, durch das linke Herz
und den Lungenkreislauf durch in die Schlagadern

gebracht werden, was bei kleinen
Gerinnseln vorkommen kann, so wird dort, wo
sie sich festsetzen und die Gefäßwand schädigen,
die Schlagader verschlossen und damit das
betreffende Körperglied, etwa ein Bein oder
Arm, dem Brande verfallen. Daß auch Lungenabszesse

häufig vorkommen mit Brustfelleiterungen,

wird nach dem Gesagten nicht
verwundern.

Aber natürlich ist dieses Uebergehen in die

Gefäße nur eine Form der Weiterverbreitung
der Infektion; häufiger ist diejenige in der
Nähe desJnfektionsherdes, bei Genitalerkrankung
die Anhänge der Gebärmutter und das Bauchfell

des kleinen Beckens. Der Eileiter, der mit
einer zarten Schleimhaut noch die Enge seiner
Lichtung und die dünne Wandung aufweist,
erkrankt sehr leicht. Es kommt zu Katarrhen,
zu Eitersäcken und zu ganz ausgedehnten
Bauchfellentzündungen erst des kleinen Beckens oder
aber auch des ganzen Bauchfelles. Der Eierstock

erkrankt weniger häufig allein, meist bildet

er einen Teil einer sog. Eileiter-Eierstock-
Geschwulst, die dann auch mit den benachbarten
Darmschlingen und den Beckeuwandungen, kurz,
mit der ganzen Umgebung verklebt und, wenn
doppelseitig, oft das ganze Becken ausfüllt; in
der Geschwulst können Abszesse sich finden; das

Ganze bildet eine feste, uuverschiebliche Masse,
in der auch die Gebärmutter versteckt ist.

Anderseits kann die Entzündung auch das
Beckenbiudegewebe, also unter dem Bauchfell,
ergreifen und dort Abszesse und Schwellungen
bilden. Dabei kann das Beckenbauchfell
unbeteiligt sein. Dann findet man oft Eiterherde,
die man auch außerhalb des Bauchfelles
eröffnen kaun, wenn man von der Leiste aus
eindringt und das Bauchfell abschiebt, so kommt
man dann in der Tiefe auf solche Abszesse.

Was die Behandlung anbelangt, so ist diese

sehr oft so beschaffen, daß sie nur in einem

Spital durchgeführt werden kann. Es werden
verschiedene Maßnahmen ergriffen; oft sind
operative Eingriffe nötig, in anderen Fällen
kann man ohne solche auskommen und in nicht
wenigen Fällen nützt alles nichts und die
Infektion führt ein blühendes Menschenleben zum
frühen Tode.

Schweiz. Hewmmmlierem

lentralvorstana.
Wie den Mitgliedern schon mitgeteilt, findet

die diesjährige Delegierten- und
Generalversammlung am 11. und 12. Juli in Sitten
statt. Ein genaues Programm können wir Ihnen
erst in der Juni-Zeitung mitteilen, da uns
noch verschiedene Angaben fehlen. Um welche

Zeit die beiden Tagungen beginnen, können
wir heute noch nicht mitteilen, da wir zuerst
den neuen Fahrplan abwarten müssen. Auch
können wir dann den Mitgliedern einige schöne

Rundreisen bekannt geben.
Gerne hoffen wir, daß recht viele Kolleginnen

sich diese beiden Tage reservieren; die Walliser
Kolleginnen heißen jetzt schon alle herzlich
willkommen und erwarten eine große Besucherzahl.

Den Mitgliedern teilen wir jetzt schon mit,
daß Mitgliederkarten versandt werden und daß
diese Karten vorgewiesen werden müssen an den
beiden Tagungen. Es soll nicht wieder
vorkommen, daß NichtMitglieder als Delegierte
mitstimmen.

Also Mitglieder, reserviert die beiden Tage.
Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

M. Marti, P. Günther,
Wohlen (Aarg.), Tel. 68. Windisch, Tel. 312.

Aur gefälligen Notiz.
Den werten Mitgliedern zur Kenntnis, daß

Ende Mai der Jahresbeitrag für den Schtveize-
rische« ' Kebamme«verein per Nachnahme
erhoben wird. Die Mitglieder werden ersucht,
die Nachnahme von Jr. 2.18 einzulösen.
Allfällige Adreßänderungen bitte innert acht Tagen
an untenstehende Adresse zu senden.

Die Zentralkassiererin:
Frau Pauli, Hebamme, Schinznach (Aarg.).

Einladung
zur

39. Delegierten- und General-
Versammlung in Sitten

Montag u. Dienstag, den 11. u. 12. Juli 1932.

Traktaudm für die Delegierten-Versammlung
Montag, den 11. Juli 1932 ^Zeitpunkt und Lokal muß
später bekannt gegeben werden, da der Bericht der

Walliser Kolleginnen noch aussteht).

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Jahresbericht pro 1931.
5. Jahresrechuung pro 1931 und Revisorinnenbericht.

6. Bericht über das Zeitungsunternehmen pro
1931 und Bericht der Revisorinnen über
die Rechnung pro 1931.

7. Berichte der Sektionen.
8. Anträge der Sektionen:

s) Bern:
1. Ueber Unternehmungen, die den

Schweiz. Hebammenverein besonders
interessieren, dürfen keine Beschlüsse
gefaßt werden, bevor die betr.
Vorlagen einer Delegierten- und General-
Versammlung vorgelegt wurden und
deren Zustimmung erhalten haben.

2. Für Rechnungsrevisionen scheint
es uns angebracht, neben den
üblichen zwei Rechnungsrevisorinnen
ebenfalls einen neutralen Rechnungsrevisor

zu bestimmen, der unabhängig
die Rechnungsvorlagen jeweilen prüft.

ö/ Zürich:
1. Es dürfen die Delegiertenkarten erst

nach Beendigung sämtlicher Wahlen
zurückgezogen werden.

2. Es soll eine Tagespräsidentin ge¬
wählt werden.

3. Anregung, die Bankette in Zukunft
alkoholfrei durchzuführen.

9. Wahlvorschlag für die Revisioussektiou der
Vereinskasse.

1V. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele¬
gierten-Versammlung.

11. Umfrage.

Dr. mecl. 8tauffer
ZpsàlLMTt für Oriliopäclis

SlM A S ÜB 1366 -x.)

Klumpküsse uncl anäere Deformitäten
äer (Zliecler unä Wirbelsäule

jst-i LulgenEelîsîi'. 21, Ts!. sobw. 40.0s

kkeumstîsmuZ î
clsnn nue

von Vs> Sinssies
5srlî«»sl«lîve QusIIs Z

Sotusibsn Sis sotoeì sn cUs soliws!?. Ssnsi'sIvsi'ìi'sìunA:
ir. 11, ».sngsntlHsI

tiei»oo,ir>e»» erkoiteo Vorzugspreis«

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"
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